Mitteilungen by -, -
198 Mittei lungen 
Mittei l ungen 
Keystone Symposium, Crop lmprovement v ia  
Biotechnology : An International Perspective, vom 1 0. b is  
1 6. 4. 1 992 in  Keystone, Colorado/USA 
TERRY MEDLEY von der USDA (USA) le itete die Tagung e in  mi t  den 
amerikanischen Vorstel l ungen ,  wie die Freisetzung gentechn i sch ver­
änderter Organismen regul i ert werden sollte . Diese st immen im  
wesentl ichen m i t  den  Vorstel l u ngen und Zielen des Gentechn i kgeset­
zes in  Deutschland überein .  Es muß ein Rahmen (framework) 
geschaffen werden , in dem sich die Technologie entwickeln kann.  
Unsicherheiten über das „Was" und „Wie" der Regulat ion müssen 
beseit igt werden . D i e  Regu lat ion muß auf wissenschaft l ichen r is i kobe­
zogenen Prinzipien (sound scicn t i fic princi ples) basieren ,  wie sie auch 
die OECD in e i ne r  internationalen Harmonisierung empfieh l t .  In den 
USA haf man ein Zerti fi kat ionssystem, nach dem landwirtschaft l iche 
Produkte bestimmte Anforderungen e rfül len .  Die  Fre isctzungsgcneh­
migung wird i n  den USA inne rha lb von 120 Tagen erte i l t ;  i n  der Prax i s  
s ind es jedoch nur 90- 1 00 Tage . Dies entspricht dem 90-Tage-Rahmcn 
der EG-Richtl inie und dem deutschen Gentechnikgesetz. 
In der Sektion über Neuentwicklung gentech nischer Transferme­
thoden standen die Erfolge der Transformation von Mais. We izen und 
Reis  im Vordergrund . Besondere Erfolge konnten M 1c 1 -1AEL FROMM 
von der  Firma Monsanto/USA demonstrie ren sowie PAUL Ci-.l R J STOU 
von der Firma Agracctus/USA ,  Kunv KARTHA von P l ant  B ioteehi 
Canada und INDRA VAS IL von der Univcrsity Florida .  A l l e  d iese 
Erfolge beruhen auf M i k roprojekt i l -Beschuß von Scutc l l um-Gcwcbc 
mit  der Partikclkanonc . Als Gene wurden eingeführt G lyphosatresi­
stenz, Basta-Resistcnz . B . t . -Endotox i n  und Hygromycin-Rcsistenz als 
Sclcktionsmarker sowie das G US- und das CA T-Gcn als Exprcssions­
marker. Als Promotor d iente der Caul iflower-Mosa ic-35S-Promotor , 
der konstitutiv in unterschiedl icher Intensität in fast a l len  Geweben 
der Pflanze exprimiert . Das 35S-Adh l - lntron-GUS-Konstrukt cxpri­
m iert i n  den Maisblättern nicht homogen über das ganze B lattgewebe , 
sondern sehr fleckig .  H i erfür gibt es noch keine Erk lärung .  Noch 
höhere Expression konnte mit dem Aktin- Promotor erreicht werden . 
I n  den monokotylen  Pflanzen erhöhte das Adh l - lntron zwischen 
Promotor und prote i nkodierender Sequenz die Expression wesent lich . 
Bei Mais konnten durch den Beschuß von Kall us i nnerhalb von 6 
Monaten fruchtbare Pfl anzen ,  innerhalb von 8 Monaten gentechn i sch 
veränderte Samen erzi e l t  werden .  D iese Pflanzen werden 1 992 ausgie­
big im  Feld getestet .  Dabei hat das von F1sc1-11-10FF und PERLACK 
nachsynthctisierte B . t . - Endotoxingen mit veränderter Codon-Wahl 
e ine besonders starke Exprcss ionsrate und führt zu ausgeze ichnetem 
Schutz gegen den European Cornborer und gegen Manduca sexta bei 
Tabak . Die maximale Express ionsrate des Endotoxin-Proteins in  den 
t ransgcnen Pflanzen beträgt 0, 1 % des Gesamtprote i ngehal ts .  Be i  
Weizen stellte s ich  heraus .  daß das  CAT-Enzym von d en Weizenzel­
len inh ibiert w i rd ,  so daß man die Akt ivität des CA T-Gcns besser 
durch einen ELISA nachwe ist . In Weizen inhibi ert Hygromycin a ls  
Se lektionsantib iot ikum zudem die Kall usbildung . 
Auch bei Weizen s ind fruchtbare Pfl anzen schon erz ie l t  worden . 
Beim Weizen wie a uch be im  Reis  wird die Transform:;it ion auch ohne 
Selektion erre icht ; be im Reis s ind 2 % der heranwachsenden Ka l l i  
durch PCR a l s  positiv nachgewiesen worden . Be im Reis wurde auch 
das Problem der Pol lenausbreitung auf den unkrauthaft vorkommen­
den Roten Reis angesprochen ,  der im  Feld getestet werden sol l .  
E s  wird allgemein be i  den herbizidresistenten Pflanzen e ine sehr 
hohe Resiste1.;; erreich t .  Daß diese hohe Resistenz den Farmer dazu 
veranlassen könnte.  mehr Herbizide zu sprühen als notwendig,  ist 
n icht anzunehmen , denn in der Landwirtschaft wird sehr scharf kalku­
l iert .  Doch möglicherweise könnte eine begrenzte Resistenz,  wie wir 
s ie gerade bei uns im  Inst i tut für B iochemie und Pflanzenvirologie 
u ntersuchen , einen S icherhe i t sfaktor für Auskreuzungen i n  Unkräuter 
darstellen .  Die entstehenden to leranten Unkräuter könnten dann m i t  
höheren Hcrbiziddoscn le icht bekämpft werden .  
I n  der  Sektion „Neuentwick l ungen der  Genexpression" wurde deut­
l i ch , daß man nach den Erkenntn i ssen über Promotoren und d ie an sie 
b indenden Polymcrasen im Verständnis spezifischer Genausprägun­
gen nun einen Sch ritt wei tergekommen ist . Nach äußeren Reizen (wie 
z . B .  Streß) oder zu best immten Zeiten (z . B .  Entwick l u ngsstad ien) 
können Transkriptionsfaktorcn die Genexpression blockiere n .  Dabei 
binden spezifische Prote ine an DNA-Sequenzmotive vor den Promo­
toren . In diesem Bereich wurden besonders fortgesch ri ttene Arbeiten 
an Pflanzengenen aus den Labors von J1M PEACOCK vom CS! RO in 
Canberra/Austra l ien und NAM-HA1 Ci-1UA von der Rockefe l l e r  Un i -
versity aus New York vorgeste l l t .  Die  DNA-Motive können a l s  funk­
tionale Elemente bei Neukonstrukt ionen i n  der Gentechnik nach 
Bedarf entfernt oder h i nzugefügt werden .  
D i e  nächste Session befaßte sich m i t  Genen in transgenen Pflanzen ,  
d i e  Resistenz gegen Krankhe i ten  und  pathogene Organ ismen vermit­
tel n .  JoHN RYALS von Ciba-Geigy sprach über die system i sch erwor­
bene Resistenz  gegen e ine  Reihe von pathogenen Organismen nach 
einer part ie l len I n fekt ion mi t  Tabakmosaikvirus . D iese Resistenz 
kann eine lange Zeit anhalten und wird durch verschiedene Pfl anzen­
gene bewirk t .  Dies sind z . B .  sog . , ,pathogen-related protei ns" , dann 
Chitinasen und Glucanasen ,  die die Zellwände von Pilzen angreifen . 
Als Antwort auf d ie  erste I nfekt ion verbreitet sich mögl icherweise d ie 
Salicylsäure a ls  systemisches S ignal d urch die Pflanze . Diese ist das 
Endprodukt e i nes Stoffwechselweges,  i n  dem die Phcnyla lan in lyase 
als Schlüsselenzym fungie rt .  P. E. KoLATTUKUDY berichtete über d ie 
anionische Peroxidase , e in  Hämprote in ,  das d urch Verwundung i n  der 
Pfl anze (Tomate , Kartoffe l )  induziert wird . D iese Peroxidase polyme­
risiert phcnolische Verbi ndungen zum Suberin ,  das d i e  Zellwand 
verstärkt , so daß nachfo lgende pathogene Pilze und deren Kut inasen 
keine Angri ffspunkte mehr finden .  
Danach berichtete DAVID F1scH1-10FF von Monsanto über  Feldver­
suche mit insektenrcsistentcn Baumwoll- und Kartoffelpflanzen ,  N 1L­
GUN TuMER von Monsanto über hül lprote invcrmitteltc Resistenz 
gegen Kartoffel b l attro l lvirus und D,wm TR1cou von der Asgrow 
Seeei Co . über Feldversuche von gegen Gurkenmosaikvirus resisten­
ten Wassermelonen i n  den USA .  Die Hüllproteinkonzcntrat ionen der 
transgenen Kartoffe ln  bzw. Wassermelonen lagen jewei l s  unter 
0,05 % des Gesamtprotei ngehalts .  Das Hüllprotcingen des PLRV 
mußte , um diese Expressionsrate zu erreichen ,  im  Promotorbereich 
und an Start- und Stopcodonen modifiziert sowie in e iner Zwcikopicn­
Tandemstruktur verwendet werden.  Die Konzentration des 
CR Y lA(b) Bacillus tlwringiensis-Endotoxingcns i n  der Baumwolle 
erreichte l % des Gesamtprote ingehalts und beruhte auf e i ner synthe­
t isch modifizierten Sequenz, die der Codon-Vcrwcndung der Pflanzen 
angepaßt war ( s . o . ) .  D iese hohe Expressionsrate war notwendig .  um 
möglichst viele Ziclorganismenartcn abzutöten .  Um durch die Exposi­
t ion mit B . t . -Endotoxin be i den Insekten keine Rcsistenzcn zu selek­
tieren ,  wurden verschiedene Strategien diskutiert . Aus popul ations­
ökologischcr Sicht so l l t en  zwischen den Endotoxin-cxprim ierendcn 
Pfl anzen auch untransform icrtc Pflanzen im Feld angeboten werden . 
D iese können als Refugium für empfindl iche I n sek tenpopul ationen 
dienen ,  um diese nicht ganz auszurotten .  Zudem sol l te ähn l ich wie in  
der  bakteriel l en  Ant ib iot i ka-Therap ie  auch h ier  m i t  hohen Dosen des 
Toxi ns gearbei tet werden . H ierdurch würden in diesem Fall heterozy­
gote resistent  m ut ierte I n sekten mögl ichst komplett  vern ichtet wer­
den ,  und die Entstehung homozygoter Individuen , die eine bessere 
Chance haben , d ie  Resistenzgene i n  der Populat ion wei terzuverbre i ­
ten ,  wäre verh indert . Als Zukunftsstrategie wird weiterh i n  i n  A ngriff 
genommen, mögl ichst n icht nur e in B . t . -Endotoxi nge n ,  sondern 
gle ichzei t ig noch ein anderes l nsektentoxingen in d ie  Pflanzen e inzu­
bringen ,  damit nicht Resistenzen gegen Einzelmechanismen se lekt iert 
werden . Die  Mögl ichke i t  der Verringerung des Selekt ionsdrucks 
durch Konstrukt ion von gewebespezifi sch ausprägenden oder erst bei 
Verwundung induzierten Toxingenen ist - zumindest in  Baumwolle -
noc_h nicht entwick lungsreif .  
Uber die Genehmigung von Feldversuchen durch d ie  EPA sprach 
EuzABETH M1LEWSK 1 .  Hauptan l i egen der EPA sind ,  e ine sog. 
„sustainable agricu l ture" zur Ernährung der Weltbevölkerung zu 
garantieren und gleichze i t ig  Mensch und Umwelt vor Risi ken zu 
schlitzen . Ziele der EPA sind h ierbei die Regulation von :  1 . toxischen 
Substanzen ,  2. Pestiz iden .  3 .  von Rückstandsmengen oder Metabol i ­
ten dieser Substanzen in  Nahrungs- oder Futtermitteln ,  wobei i n  die 
Risikobewertung sowohl  d ie  Höhe des Risikos als auch die Exposi­
tionswahrschein l ichkc i t  e i ngerechnet werden .  In bezug auf gentech­
nisch veränderte Organ ismen wird der Schwerpunkt der Betrachtung 
darauf gelegt , ob d iese Organismen toxische Produkte bzw . Pestizide 
enthalten oder aus solchen bestehen . Die Organismen selbst wie auch 
die eingeführten Gene ,  so auch Antibiotikarcsistenzgene ,  werden  a l s  
inerte Substanzen von der Regulat ion ausgenommen .  D ie  EPA i s t  
weiterhin verantwort l ich für die Kennzeichnung solcher reglementier­
ter Produkte . H ierbei w i rd jedoch n icht angestrebt,  daß jedes e inzelne 
Produkt individue l l  gezeichnet werden muß, sondern daß eine gene­
relle Genehmigung in schrift l icher Form veröffent l i cht w i rd .  
D i e  weiteren Sektionen befaßten sich generell m i t  neuen E igen­
schaften in gentechnischen Pflanzen und deren Ausprägungen ,  beson­
ders solchen Eigenschaften ,  die zur Ertragssteigerung und Qual i täts­
verbesserung beitrage n .  
Ein wesentl iches Ziel  bei d iesem Thema sind d i e  Veränderung des 
Stärkegehalts und die Veränderung der Zusammensetzung von Amy­
lose/Amylopekt in , z . B .  in  Kartoffe ln .  GANESH K1sHORE von Mon­
santo gelang es ,  den Stä rkegehalt i n  der Kartoffe l knolle durch die 
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A usprägung des A D P-Glucose-Pyrophosph9rylasegens von 20 auf 
23 % zu erhöhen und gleichzei t ig das Trockengewicht zu steigern . 
Durch den geri ngeren Wassergehalt  lagern die Kartoffeln auch besser 
bei n iedrigen Temperaturen. Diese Daten konnten in  Feldtests bestä­
t igt werden .  Solche Veränderungen der Gcsamtsynthesc raten von 
Schlüsselenzymen im Kohlehydrat-Stoffwechsel haben natürlich auch 
Auswi rkungen auf die gesamte Pflanze . Bei Ausprägung des ADP­
GPP-Gens konsti tut iv mit  dem 35S-Promotor waren die Pflanzen 
nicht mehr i n  der Lage , ohne zusätzliche Nährstoffe zu wachsen . 
Abhilfe schaffte hier der knollenspezifischc Patati n-Promotor. Lo­
TI-IAR W1LLM ITZER vom I nsti tut für Genbiologische Forschung in 
Berl in ging näher auf die kompl izierten Verflechtungen innerhalb des 
Kohlenhydrat-Stoffwechselweges e in . Die Stärkcsynthese ist sehr eng 
gekoppel t  mit der Photosyntheserate und Anforderungen an die 
Osmolarität in  der Knolle . Er ging den umgekehrten Weg und vermin­
derte die Stärkesynthese durch Antisense-Konstrukt ionen der chloro­
plasmatischcn Fructosc-Biphosphatphosphoryl ase . Die Photosynthc­
seratc wurde h ierdurch in den transgcncn Pflanzen erniedrigt und die 
Pflanzen i n  i h rem Wachstum beeinflußt .  Es wurde fast keine Stärke 
mehr gebi ldet .  Der Sucrosc-Gehalt in  den Knol len war hoch , das 
Frischgewicht gi ng· ebenfalls aufgrund des e rhöhten Wassergehalts 
hoch . In Zusammenarbeit mit Prof. HELD aus Gött i ngen wurden die 
Veränderungen der Metaboli tkonzcntrat ioncn des Kohlenhydrat­
Stoffwechselwegs gemessen und m i t  denen von nichtransgencn Pflan­
zen verglichen .  Die biochem ische Analyse der Pflanzen mit eiern 
Hefc i nvertasegcn ,  das im Apoplast cxpri micrt w i rd .  zeigte ,  daß durch 
d ie Inh ibit ion der Photosynthese das Vcrhii l tn is  Protein zu Stärke 
vergrößert w i rd .  
N u n  werden v ie le landwi rtschaft l ich interessante Eigenschaften 
(z . B .  Wuchs ,  Ertrag) nicht nur  durch ein e inze l nes Genprodukt 
bestimmt .  Vie lmehr tragen verschicclcnc Gene an v ie len Orten der 
Chromosomen zu di esen Eigenschaften bei . H i nzu kommt, daß man­
che Gene für unterschiedliche E igenschaften des Gesamtorganismus 
verantwort l i ch sind (sog. p lc iotropc Effekte) . Um nun solche m ult i ­
funk t iona len Gene zu isol ieren oder aus Wi ldsorten gezie l t  e inzu kreu­
zen ,  bedarf es der konzertierten Aktion der Züchtung und der Mole­
kularbio logie . Die I denti fizierung solcher Gene ge l i ngt am besten in 
fast isogenen Pflanzen l inien und unter Umständen i n  Kreuzungen,  die 
i n  Hctcrosis-E ffektcn die Eigenschaften best immter Genfragmente 
besonders deut l ich zeigen . Gleichzeit ig analysieren die Molekularb io­
logen d ie  Krcuzungsprodukte mi t  RFLP/RAPD-PCR-Hybridisie­
rungstcchnikcn und können so die i n  Frage kommenden Gene e in­
grenzen und ident ifizieren .  Für Tomate , Kartoffe l .  Arabidopsis und 
Mais  gibt es schon e ine sehr brauchbare Korre lat ion zwischen der 
genetischen und physikalischen Gcnomkartc .  
V,c KNAUF von Calgcne und JOHN P 1ERCE von Dupont berichteten 
über ihre großangelegten Projekte zur Veränderung oder Erhöhung 
des Ölgehalts von z .  8 .  Raps oder Soj abohne n .  H ier  werden zusätzli­
che Gene des Fcttsäu rcstoffwechsc ls  i n  Pflanzen e i ngeführt oder mit 
Antisense-Konstrukten Gene dieses Stoffwechsels tei lweise ausge­
scha l tet . Eine Erhöhung des Ölgeha l ts der Pfl anzen macht Futter­
stoffe wie Ma is  energetisch wertvoller; e ine Verminderung der nicht 
gesät t igten Fettsäuren der Triglyccride ist für die Margarine-Industrie 
von I nteresse . Unerwartete Effekte gab es bei der künstlichen 
Abschaltung ungesättigter Fettsäuren . d ie so wei t ging .  daß nicht 
mehr genügend Struk turl i pide für normale Samenproduktion vorhan­
den waren .  
WOLFGANG SCHUCH von ICI Secds und  RAYMOND S1-1EEHY von 
Calgcnc berichteten über schon marktreife Strategien zur Verringe­
rung z . B .  der Äthylcnproduktion in Tomaten .  Hierdurch werden der 
Reifcprozcß verlangsamt und · die Lagerfäh igkeit  verbessert . Die 
Tomaten werden fester und gleichze itig wen iger anfä l l ig gegen Pilzbe­
fal l .  ICI testete seine Tomaten mit fre iwi l l igen Testpersonen auf 
veränderten Geschmack . Diese Personen waren in  der Lage , verschie­
dene Tomatensorten und verschiedenen Reifungsgrad der Tomaten zu 
unterscheiden ,  konnten aber keinen Unter ch ied zwischen transgenen 
und nichttransgenen Tomaten feststel len und hatten auch keine Präfe­
renzen für best immte Geschmacksrichtungen .  Im Gegensatz zu sog . 
Markergcnen oder Genen aus ganz anderen Organ i smenklassen .  die 
in transgencn Pflanzen mehr oder wen iger zu nicht in  den Stoffwechsel 
integrierten Fremdprodukten füh re n .  können Ei ngriffe in  bestehende 
wichtige Stoffwechselwege zu größeren Versch iebungen im metaboli­
schen Gleichgewicht der Gesamtpflanze führen .  I nwieweit olcherart 
veränderte Pflanzen entsprechenden Züchtungsproduktcn in der 
Abwägbarkc i t  i h rer Gesamteigenschaften  gleichzuste l len s ind, bedarf 
noch der Ana l yse weiterer metabolischer und toxi kologischer Daten. 
JAN LEEMANS von der Firma PGS, Belgien ,  sprach über eine neue 
Methode der Transformation von Mais .  Für diese Methode werden 
unreife Embryonen nicht mit der Partikclkanone beschossen ,  sondern 
nach einer e in- bis zweiminütigen Behandl ung mit einer Mazcrozym­
Lösung,  wie man sie auch bei der Protoplasten-Herste l lung benutzt , 
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mit nackter DNA durch Elektroschock (E lek t roporation) transfor­
miert . Nach 25 Tagen auf nicht se lekt ivem Medium entstehen Kall i ,  
die dann innerhalb von 1 2  Wochen z u  Pflanzen heranwachse n .  Gerade 
für M a is und für Raps wurde bei PGS ein System für männl iche 
Steri l i tät zur Herstell ung von Hybridsamen en twicke l t .  Dieses System 
besteht  aus zwei Komponenten , e inem sog. Barnase-Gen .  das eine 
RNase kodiert ,  und e inem Barstar-Gen , das e inen RNase-lnhibitor 
kodiert . D iese können einen Komplex bi lden ,  der sehr stabil und sehr 
spezifi sch ist. Beide Gene wurden aus Bacillus amyloliquefaciens 
iso l iert und hinter e inen Promoter k lon iert ,  der von einem tabakspezi ­
fischcn (T A29) Gen stammt ,  das ausschl ießl ich in  den Tapetum­
Zelle n ,  die den Pollensack in den Antheren umhü l l en ,  ausgeprägt 
wird . Männ l ich sterile Pflanzen mit dem Barnase-Gen bilden keine 
Pol l en .  Kreuzt man diese Pflanzen mi t  solchen ,  die das Barstar-Gen 
enthalten (die Restorer-Linie ) ,  sorgt der RNase- lnh ib itor für die 
Wiederherste l l ung der Ferti l i tät in  den Fl-Pflanzen und damit für die 
Samenb i ldung.  Solche Pflanzen s ind bere i t s  2 Jahre im  Fe ld getestet 
worden und haben sich als ein erfolgreiches Konzept erwiesen . 
GERARD BARRY von Monsanto erläuterte die versch iedenen Strate­
gien , Glyphosat- (Round-up)Herbizidresistcnz in transgenen Pflanzen 
zu erreichen .  Die Round-up-Resistenz beruh t  auf Eingriffen am in  
den  Plast iden lokal isierten EPSPS-Enzym aus  dem Shik imisäure­
Stoffwechsc l ,  das normalerweise von G lyphosat verg i ftet wird . Drei 
Strategien  s ind denkbar :  entweder man übcrexprimi ert das EPSPS­
Gcn oder man sucht Gl yphosat- tolerantc EPSPS-M utanten oder man 
führt e in Gen e i n ,  das Glyphosat abbaut . G lyphosat-to lcrante EPSPS­
Gcne wurden aus Petunia isol iert und aus Agrobacterium CP4 .  Diese 
Gene werden m i t  e iner  Zielsequenz für Chloroplasten versehen,  die 
dafli r sorgt . daß das e ntsprechende Genprodukt auch am Angriffsort 
vorhanden i s t .  Glyphosat-abbaucndc Enzyme wurden aus verschiede­
nen Bakter ien i so l i e 1' t ,  u. a .  aus Achronobactcr .  
Bei Übersch reiten der Toleranzdosismengc i n  der Hcrb izidbehand­
lung sterben transgenc Pflanzen m i t  mod i fiz ie rtem EPSPS langsam ab. 
woh ingegen transgcne Pflanzen mit Glyphosatoxydorcductase (GOX­
Gen) s ich ba ld  wieder erholen . Eine solche Erho l ung n ach Herbizid­
app l i k at ion sehen wir auch bei unseren eigenen Versuchen in  der 
BBA mit t ransgcnen Pflanzen , die Basta-entgiftcnde Enzyme ent­
ha l ten .  
Im Bereich Technologietransfer i n  Entwick lungsl änder i s t  beson­
ders Monsanto akti v .  ROGER BEACHY sprach über hül lproteinvcrmi t ­
tel te Vi rusresistenz bei  Cassava und  bei Re i s .  Phytopathogene be i  
Cassa va s ind e in  südamerikanischer Potcx-Virus und e in afrikanischer 
Gem in iv i rus .  Da die Regeneration von transform ierten Cassava-Kall i  
noch nicht etab l i e rt i s t .  wird mit Nicotiana bcnthamiana als Modell­
transformationssystem gearbeitet .  Das Hü l l prote i n  des Potex-Virus 
kann dort bis zu 2 % des Gesamtprote ingeha l t s  ausmachen , während 
das des Gcminiv irus fast nicht zu entdecken ist .  Jn Cassava-Kalli ist 
die Expression höher . Bei Reis wird mit V i rushü l lprote ingcnen die 
Tungro-Krankhe i t  zu bekämpfen versucht .  Fe ld tests mit transgencn 
Reispfl anzen werden ab 1993 in Zusammenarbeit mit  asiatischen  
Staaten ,  in denen  die Krankheit herrscht , d urchgeführt werden . 
Der Technologietransfer in Mexiko betr ifft vor al lem Kartoffcl­
vi rusresistcnzcn . 
Mi t  300 Tei l nehmern war die Tagung nur halb so groß wie in den 
Jahren davor ,  was aber der Übersich t l ichke i t  zugute kam .  Auch waren 
die Postersekt ioncn überschaubar. 1 m Gegensatz zu vielen anderen 
i nternationalen Grundlagcnforschungs-Tagungcn ist diese in zweijäh­
rigem Abstand stattfindende Tagung außerordent l ich landwirtschaft­
lich produk torienticrt und nicht durch Li teraturstudien zu e rsetzen .  
J .  LANDSMANN (B raunschweig) 
Internationa les Symposium über Pflanzenschutz, Gent 
Das 45 . I n ternationale Symposium über Pflanzenschutz ( International 
Symposium  ovcr Fytofarmacic on Fyt iatrie) fi ndet am 4. Mai l 993 i n  
de r  Landwirtschaftlichen Fakultät de r  Staat l ichen Un iversität Gent 
(Belgien ) .  Coupurc Links 653, B-9000 Gent . statt . 
Folgende Themen werden behandel t :  
- Insektiz ide ,  Entomologie.  Nematolog ie ,  Bodenzoologie
- Fungizide , Phytopathologie ,  Phytovirologie . Phytobakteriologie
- Herbiz ide,  Hcrbologic , Wachstumsregulatoren
- B io logische und I ntegrierte Bekämpfung
- Rückstände , Toxikologie ,  Formul ieru ngen , Anwendungstechniken .
Die Zusammenfassungen der Mitte i l ungen werden den Tei lneh­
mern in Engl isch zur Verfügung geste l l t  werden . 
A l l e  Vorträge werden in den „Medcdel i ngen Facultcit Landbouw­
wetcnschappen Univcrsiteit Gent" veröffentl icht . 
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Briefwechsel bezüglich dieses Symposiums ist an die folgende 
Anschrift zu richten: Dr. ir. L. TtRRY, Landwirtschaftliche Fakultät, 
Coupure Links 653, B-9000 Gent (Belgien), (Tel. 32 (0) 916461 52, 
Telefax 32 (0) 91 64 62 39 oder 64 62 49). 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
GLP und Freilandversuche 
Nach § 19 ChemG in Verbindung mit ChemVwV-GLP gelten Ver­
suchsberichte zum Verhalten hinsichtlich der Toxizität bei Mensch 
und Tier, zum Verhalten auf und in Pflanzen und Pflanzenerzeugnis­
sen, insbesondere über Abbau und Rückstände, zum Verhalten im 
Wasser, in Boden und in der Luft, zu Auswirkungen auf Bienen, 
Nutzarthropoden, andere Tiere, Pflanzen und den Naturhaushalt nur 
dann als vorgelegt, wenn sie nach den Grundsätzen der Guten Labor­
praxis durchgeführt wurden. 
Da die OECD die Anwendung der GLP in Freilandversuchen in 
dem GLP-Consensus-Dokument „The Application of GLP Principles 
to Field Studies", Environment Monograph No. 50, OECD E/GD 
(92) 37, Paris 1992, beschrieben hat, ist die Beachtung der GLP­
Grundsätze auch für die Versuchsanteile notwendig, die im Freiland
durchgeführt werden. Daher können im Zulassungsverfahren für
Pflanzenschutzmittel Ergebnisse aus Freilandversuchen, die nach dem
1.1.1993 begonnen werden, nur dann in die Bewertung einbezogen
werden, wenn die in§ 19 ChemG verlangten GLP-Nachweise erbracht 
werden. 
Versuchsberichte zur Wirksamkeit, zur Wirkungsweise und zur 
Qualität des Erntegutes sind von dieser Regelung nicht betroffen. 
H. KoHSlEK (Braunschweig)
Statistische Angaben über Pflanzenschutzmittel und 
deren Anwendungsgebiete 
Stand: 15. Juni 1992 
Wirkungsbereich zugelassene Anzahl der 
Pflanzenschutz- Anwendungs-
mittel gebiete 
Herbizide 273 1082 
Akarizide, Insektizide 221 1528 
Fungizide 203 1353 
Rodentizide 78 372 
Repellents 31 70 
Molluskizide 39 255 
Wachstumsregler 62 147 
sonstige Wirkungsbereiche 6 13 
Gesamt 913 4820 
Literatur 
Krankheiten der Kartoffel. AID-Heft 1171 neu aufgelegt. Postan­
schrift: AID, Postfach 20 01 53, 5300 Bonn 2, gegen Einsendung von 
DM 1,- in Briefmarken. 
Kraut- und Braunfäule sowie Knollennaßfäule und Schwarzbeinigkeit 
verursachen jährlich Verluste in Millionenhöhe. Diese wichtigen Kar­
toffelkrankheiten werden in dem AID-Heft 1171 „Krankheiten der 
Kartoffel" vorgestellt. Ein Autorenteam unter der Federführung von 
Dr. Eduard Langerfeld von der Biologischen Bundesanstalt für Land­
und Forstwirtschaft in Braunschweig beschreibt auf 28 farbigen Seiten 
die Krankheitssymptome und stellt entsprechende Gegenmaßnahmen 
vor. Farbige Schadbilder befallener Kartoffelpflanzen und -knallen 
erleichtern dem Praktiker das Erkennen der entsprechenden Krank­
heit. Das Heft erläutert die Möglichkeiten vorbeugender und direkter 
Bekämpfungsmaßnahmen. Die Schrift hat die Bestell-Nr. 1171/1991. 
Befüllen von Pflanzenschutzgeräten - Vorsicht bei der Wasserent­
nahme aus Leitungen und offenen Gewässern. AID-Faltblatt 2079 neu 
aufgelegt. Postanschrift: AID, Postfach 20 01 53, 5300 Bonn 2, gegen 
Einsendung von DM 1,- in Briefmarken. 
Wenn Pflanzenschutzgeräte mit Wasser aus dem Leitungsnetz oder 
aus offenen Gewässern befüllt werden sollen, müssen besondere 
Sicherheitsvorschriften eingehalten werden. Anderenfalls besteht 
Gefahr für Mensch, Tier und Pflanze. Der Verursacher einer Gewäs­
serverunreinigung haftet zivil- und strafrechtlich für die entstandenen 
Schäden. 
Das vollständig überarbeitete AID-Faltblatt 2079 „Befüllen von 
Pflanzenschutzgeräten - Vorsicht bei der Wasserentnahme aus Lei­
tungen und offenen Gewässern" beschreibt die technischen Lösungen, 
mit denen das Einhalten der Sicherheitsvorschriften möglich ist, in 
Wort und Bild. Dabei haben sich durch die Änderung der DIN 1988, 
Teil 4, vom Dezember 1988 Einschränkungen im Vergleich zur bis 
dahin zulässigen Praxis ergeben. Das zehnseitige Faltblatt wurde von 
Dr.-lng. HEINZ GANZELMElER und Dr.-lng. HEINRICH KoHSIEK, Bio­
logische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Braun­
schweig, überarbeitet und kann vom AlD bezogen werden (Bestell­
Nr. 2079/1990). 
Personalnachrichten 
Dr. Ernst Stein, Pflanzenschutzdienst Freiburg, 
im Ruhestand 
Am 30. Juni 1992 trat der Leiter des Sachgebiets Pflanzenschutz beim 
Regierungspräsidium Freiburg im Alter von 62 Jahren nach 24jährigcr 
Tätigkeit im Pflanzenschutzdienst in den Ruhestand. 
Dr. STEIN wurde am 3. Juni 1930 in Mönchengladbach geboren. 
Nach Abschluß seiner Schulausbildung mit dem Abitur im Jahr 1950 
begann er sein Studium an der URiversität Bonn in den Fächern 
Zoologie, Botanik und Pflanzenschutz. Im Februar 1958 promovierte 
Dr. STEIN bei Prof. BLUNCK an der Universität Bonn über ein ange­
wandt entomologisches Thema: ,,Lebensweise und Bekämpfung der 
Kohlmottenschildlaus". 
Es folgte von 1958 bis 1960 eine Forschungstätigkeit bei der Biologi­
schen Bundesanstalt. Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futter­
pflanzenkrankheiten in Kiel-Kitzeberg über die Raps-Biozönose und 
die Brachfliege. Danach war Dr. STEIN insgesamt 8 Jahre lang in der 
Pflanzenschutzindustrie zunächst in Goslar und dann in Laufenburg 
tätig. Bei der Elektro-Nitrum AG in Laufenburg am Hochrhein leitete 
Dr. STEIN das biologische Labor und die Herbizidproduktion. 
Im Juni 1968 wurde Dr. STEIN beim Pflanzenschutzamt Freiburg 
vom damaligen Leiter Dr. ENGELS als Referent für Pflanzenschutz­
Warndienst, Versuchswesen und amtliche Mittelprüfung eingestellt. 
In dieser Funktion bearbeitete Dr. STEIN unter anderem intensiv das 
Problem der Mais-, Stengel- und Wurzelfäule, den Vogelfraß in Mais 
sowie die Unkraut- und Drahtwurmbekämpfung in Mais und Pflan­
zenschutzfragen im Tabakbau. Ein besonderer Arbeitsschwerpunkt 
war außerdem die Maiszünslcrbekämpfung und der Pflanzenschutz im 
Hybridsaatmais, entsprechend der Bedeutung des Maisanbaus in Süd­
baden. 
Im .Jahr 1984 übernahm Dr. STEIN die Leitung des Pflanzenschutz­
dienstes am Regierungspräsidium Freiburg und befaßte sich mit den 
zahlreichen pflanzenschutzrechtlichen und organisatorischen Auf­
gaben. 
Während seiner Dienstzeit trat das Pflanzenschutzgesetz von 1986, 
die Sachkunde-Verordnung und in Baden-Württemberg die Schutzge­
biets- und Ausgleichsverordnung in Kraft, was eine Reihe von neuen 
Aufgabenbereichen mit sich brachte. Als weitere Beispiele seines 
Arbeitsgebietes seien genannt, die Organisation von Pflanzenbeschau 
und Bisambekämpfung und die Förderung der Einführung des biologi­
schen Pflanzenschutzes im Gemüsebau und der integrierten Obster­
zeugung im Regierungsbezirk Freiburg. 
Besonders hervorzuheben ist Dr. STEINS hohes Engagement bei der 
Weiterentwicklung der biologischen Maiszünslerbekämpfung mit Tri­
chogramma-Schlupfwespen. Der große Erfolg dieser Arbeit zeigt sich 
in der stetigen Zunahme der biologisch behandelten Maisfläche in 
seinem Dienstbezirk. 
Wir wünschen Dr. STEIN für seinen neuen Lebensabschnitt alles 
Gute. H. IMGRABEN (Freiburg) 
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